Evan Evans and the King of Saxony                                                        Ludwig Dümpelmann


Unterrichtsskizze

1) Nach der erfolgreichen Teilnahme am Bundeswettbewerb Fremdsprachen, bei dem die Klasse ein 15-Minuten-Stück in englischer Sprache geschrieben, aufgeführt und auf Video aufgezeichnet hat, wird die Frage geäußert, ob“wir so etwas noch einmal machen können“.

2) Der Lehrer skizziert die Chronik der Familie des Erfinders und Begründers der sächsischen Baumwollindustrie Evan Evans, den der sächsische Kurfürst, später König, 1802 von England nach Sachsen holt, um die Industrialisierung der Baumwollspinnerei nach dem Niedergang des Erzbergbaus in Sachsen voranzutreiben und bietet als Projekt an, ein bilinguales Bühnenstück darüber zu schreiben.

3) Die SchülerInnen erhalten eine auf 5 Seiten zusammengefaßte Chronik der Familie Evans in englischer Sprache (Anlage 1).

4) Die SchülerInnen beantworten in einer feasibility study (Machbarkeitsstudie) 7 Fragen, um sich selbst und den Lehrer davon zu überzeugen, daß ein so umfangreiches Projekt machbar ist (Anlage 2).

5) Nach der positiven Einschätzung werden einige grundsätzliche Fragen erarbeitet. Wie verwandelt man einen historischen Stoff durch die Schaffung eines verdichtenden Handlungsstrangs (Plot) in ein Bühnenstück? (What is a story? What is a plot? What is a play?) Wie mache ich ein Bühnenstück spannend und unterhaltsam?

6) Kontaktaufnahme mit dem Verein „Kulturmeile Geyer-Tannenberg“, der das Objekt Evansfabrikruine betreut, und Angebot des Bühnenstücks (Anlage 3).

7) In 6 unabhängig von einander arbeitenden Gruppen sammeln die SchülerInnen Ideen für einen PLOT, entscheiden, welche Figuren auftreten sollen, und skizzieren einige Schlüsselszenen.

8) Die Ergebnisse (Anlage 4) liegen nach etwa 4 Wochen vor, werden vorgetragen und diskutiert. Die Mehrheit entscheidet sich für die Idee “Banquet scene“.

9) Jede Gruppe erhält den Auftrag, nach dieser Vorgabe ein eigenes Stück zu schreiben.

10) Nach drei Wochen erhält jede Gruppe die Gelegenheit, eine ihrer Szenen vorzutragen.

11) Zu einem Treffen mit dem Ur-Ur-Urenkel von Evan Evans, Herrn Klaus Hänel, Berlin, nehme ich eine Auswahl der Szenen mit. Es beginnt eine Zeit fruchtbarer Zusammenarbeit.

12) Nach etwa 3 Monaten sind 6 z.T. völlig verschiedene bilinguale Stücke entstanden.

13) In den Weihnachtsferien erhalten 6 SchülerInnen, die sich gemeldet haben, alle Stücke zum Studium, um nach den Ferien mit mir in einer Konferenz zu beschließen, welche Szenen zu einem Stück zusammengefaßt werden können

14) Das Ergebnis mit noch einigen Ungereimtheiten wird für alle SchülerInnen kopiert.

15) Einige SchülerInnen erstellen inzwischen unter der Leitung ihrer Kunstlehrerin Frau Reinckens eine Kulisse und ein Poster.

16) Es beginnt die Zusammenarbeit mit der Mittelschule Geyer (Herr Leicht) zwecks Herstellung von weiteren Kulissen und Requisiten und mit der „Kulturmeile“ (Herr Dietrich) wegen der notwendigen organisatorischen Vorbereitungen (Veranstaltungszeit, -ort, Unterbringung der SchülerInnen etc (Anlage 5).

17) Halbjahresklausur (Anlage 6).

18) Casting und Beginn der Proben, die zu einem ständigen Umschreiben des Textes führen und erst vor der letzten Aufführung in Geyer ein Ende finden (Anlage 7, die “acting edition“).

19) Herr Hänel besucht eine der ersten Proben .

20) Gestaltung des Programmheftes und des Plakats (Anlage 8)

21) Aufführung in Wellingdorf (Videoaufzeichnung und Anlage 9)

22) Aufführung in Geyer/Erzgebirge (Anlagen 10, 11, 12)

23) SchülerInnen und Eltern äußern sich über ihre Erkenntnisse. 
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